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ſeitens der engliſchen Juriſten in dem bekannten Falle Overbeck, 
— während der Niederſchrift dieſer Zeilen erfahren wir aus den 
Zeitungen ein wichtiges Seitenſtück in dem Falle des ruſſiſchen 
Unterthanen Mielueho Maelay, „König der Papuas“ auf Neu— 
guinea — leitet ber Verf. einen allgemeinen Grundſatz des 
Völkerrechts ab, wobei er die tiefgehenden Unterſchiede, die 
das eigenthümliche engliſche öffentliche Recht von dem anderer 
Culturſtaaten trennen, völlig zu vergeſſen oder zu verkennen 
ſcheint. 

Die Hinneigung zu einer ſinnlich-naturhiſtoriſchen Anſchauungs— 
weiſe der Rechts- und Staatslehre, vielleicht das zwar verſtändnis— 
volle, aber noch nicht zu ſelbſtthätiger Anwendung befähigende 
Studium ihrer beziehentlichen Vertrete Jhering und Schäffle 
verleitet den Verf. häufig zu nicht ſehr geſchmackvollen Rede— 
wendungen, wie 3.99. menn er bom einem „Gebietsſegmente (?) 
des öffentlichen Rechts“ ſpricht (€. 15) oder meint, daß „ver 
Habitus (!) ber deutichen Schußherrichaft jid) auf ein Nechtsver- 
hältnis rein völferrechtlicher Natur concentrirt, das in ſtaatsrecht— 
licher Beziehung im Wege des Gompromijje8 einiges Geäder (!) 
zeigt“ (©. 38) over bezüglich des „Smportes“ ausländticher Gefebe 
in die Golontafgebiete darauf hinweist, daß man damit „gewiſſer— 
maben die Urzellen des fünftigen StaatSorganismus .. . plaſtiſch 
ausgezirfelt (!) in die Schleimmafje (!!) des derzeit noch ganz rohen 
Gejellichaftswejens legt", während Nedefiguren, wie „Colonialbeſitz 
moderner Factur“ oder „Länder mit völferrechtlich jelbjtändiger 
Zirma“ offenbar der handelsgerichtlichen Praxis des Verf. ent- 
ftammen. Die allenthalben manterirte Ausdrucksweiſe läßt ſchon 
der Titel erwarten, in dem uns jtatt der gewöhnlichen „Schuß- 
herrichaft” bie aparte „Schugherrlichkeit” begegnet. 

Smmerhin ijt die Schrift von einer ftattlichen Neihe coloniale 
politiicher Gedanken durchzogen, bie ihr ein Intereſſe verleihen, 
das wir leider ihren jpeeifijch-juriftiichen Theilen nicht abgewinnen 
fünnen : jo die energifche, vollberechtigte Forderung präcijer Stellung- 
nahme von Reichs wegen bezüglich des Berhältniffes zu ben Co- 
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lonien, bie bem Reich nicht „durch Erhaltung vollitänbiger Un- 
flarheit“ eine „freie Prämie für den Gall des Gelingens biejer 
Unternehmungen jichert* (©. 53), jo ber zweckmäßige und reali- 
firungsfähige Plan eines alle Colonien umjpannenden und fie 
verbindenden „Verfaſſungsſtatuts“ (@. 57) u. a. m. 

Wenn wir jchlieglich noch ber jchon älteren Stengel’jchen 
Arbeit erwähnen, jo gejchteht e$, um auf eine werthvolle Materialien- 
ſammlung aufmerfiam zu machen, bie uns in danfenswerther Reich- 
Daltigfeit und SSolljtánbigfeit den colonialrechtlichen Stoff bietet, 
während jie in wohlthuendem Gegenjat zu den beiden porbejprod)enen 
Schriften jid) durch verhältnismäßige Freiheit von überflüjfigem 
Ballajt allgemeiner colonialbejchreibender Thatjachen auszeichnet. 
Allerdings fehlt e8 an einer tieferen Durchoringung des angejam- 
melten Stoffes. Allein der Zweck einer Arbeit bedingt jtet8 das 
angulegende Beurtheilungsmaß und den ausgejprochenen Haupt- 
zwecd, den der Verf. bezielt, ijt, einen „Beitrag zur Förderung der 
Beitrebungen des Colonialvereins“ zu liefern. 

Wenn wir uns in ben vorjtehenden Zeilen nicht gejcheut 
haben, jcharfe Aritif zu üben, jo thaten wir dies im vollen Be- 
wußtjein der hervorragenden Bedeutung, welche jtet8 literariiche 
Erjtlinge, die einem neubebauten Arbeitsfelde entjprießen, befißen, 
und welche gerade deshalb eine doppelt ftrenge Prüfung ihres 
wiſſenſchaftlichen Werthes gebietet. Denn nur zu leicht beanipruchen 
die Anfänger oder erlangen gar häufig unbeanjprucht die Rolle 
der Anführer in dem zwar zuerit von ihnen betretenen, aber nicht 
erſchloſſenen Forjchungsgebiete, gleich al8 ob die Priorität in 
ber Bemächtigung des Gegenitandes eo ipso einen Nechtstitel 
auf dieje Ehrenitellung, die nur durch erfolgreiche Arbeit und 
Gewinnung werthvoller Erjtlingsfrüchte zu erringen ijt, ver- 
leihen müßte. Allein e8 genügt nicht, frischen Muthes nad) bem 
anziehenden Vorwurf zu greifen, deſſen Neuheit reizt und eine 
— gar trügerifche! — Gewähr reicher, mühelos zu erlangender, 
wifjenjchaftlicher Ausbeute zu bieten jcheint. Nur wer fid) des 
weit höheren Maßes von VBerantwortlichkeit bie die Behandlung 
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neu in das geiltige Erfenntnisgebiet einbezogener Unterſuchungs— 
objecte im ©egenja zur Bearbeitung alter Stoffe auferlegt, voll- 
bewußt ijt, nur mer mit einem jicheren und immer verfügbaren 
Beitande methodologiicher Forſchungsmittel ausgerüjtet ijt: nur 
der erboffe [obnenden Ertrag auf bem jchiwierigen Felde Des 
Colonialrechts. 


Köln a. 915., im März 1887. 
M. de Jonge. 
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Kurze Anzeigen. 


1. ©. À. Leift, der attiiche Cigenthumaäftreit im Syitem der Diadikaſien. 
Sena, Fiiher. 1886. VIII u. 61©. 89. 


Durch) Burkhard Seijt'$ Gräco—-italiſche Nechtsgejchichte ijt 
die Aufmerkjamfeit unjerer Romaniſten in gejteigertem Maß bem 
griechiichen Necht zugewendet worden. Unmittelbar nad) dem Er- 
jcheinen diejes Werks ward jeinem Berfaffer die jchöne Genugthuung 
zu Theil, durch den Fund der Gejegestafeln von Gortyn, ber 
in juriftifchen Streifen begreifliche Bewegung hervorrief, den metho- 
dischen Werth jeiner Forſchungsweiſe glänzend bejtätigt zu jehen. 
Sn ber That wird bei einer vergleichenden Betrachtung griechiicher 
und römischer Nechtsgebilde, die jid) über das Aufjuchen von 
Analogien zu genetischer Darjtellung erhebt, nicht bloß die jchärfere 
juriftifche Interpretation des griechifchen Nechts, jonbern auch bie 
geichichtliche Erforschung des römischen Rechts gewinnen. 

Daß die gegebene Anregung bereit8 ihre guten Früchte trägt, 
bewetft bie vorliegende Erjtlingsichrift des jüngeren Letit. Der- 
jelbe hat, einem Winf feines Baters folgend (Gräco-ital. Nechts- 
geichichte ©. 491), das attijdje Verfahren der Diadikaſie und 
jpeciell die Anwendung derjelben im Eigenthumsproceß zum Gegen- 
Itand gründlicher und jcharfjinniger Erörterung gemacht. Bet ber 
Diadifafie wird nicht, wie bei der δίκῃ im engeren Sinne, über 
ein Necht ober eine Nechtsverlegung verhandelt, jondern über eine 
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CJ zwiichen zwei oder mehreren Concurrenten ftreitige Berechtigung 

! oder Berpflichtung; es fällt aljo die Unterjcheidung von Kläger 
t. und Beflagtem für bie Parteien fort. Dieje doppeljeitige Natur 
des Wettproceſſes ober Prioritätsitreits (wie man das Wort jad- 


gemäß iüberjebt hat) wird ſcharf beleuchtet unb in überjichtlicher 
Scheidung ber verichtedenen Arten von Diadikaſien gewürdigt. 
Für ben attijchen Eigenthumsitreit der Diadifafie ergibt jid) daraus 
pie bemerfenswerthe Thatjache, daß nicht, wie im römischen Eigen- 
tbDuméprocep, ber Nichtbefiger bemeijenber Kläger, der 3Sejiber be- 
weisfreier Beflagter, jonbern bie 3Bemeiéfajt für beide Theile bie 
gleiche ijt. Das commodum possessoris eriftirt nicht; vielmehr 
jtehen einander zwei concurrirende Bejiganiprüche gegenüber, von 
denen Der minder begründete dem bejjer begründeten zu weichen 
bat. Der Verf. hat dies flar und überzeugend aus bem attiichen 
Erbichaftsitreit erwiejen und durch das ausdrüdliche Zeugnis des 
Säus (10, 24) belegt. Weiter aber folgt, daß das Eigenthum 
als 3Redjt ein relatives, das ein abjolutes Cigenthumsrecht dem 
atbenijdjen Codex jo unbefannt war, wie ber entiprechende Begriff 
der griechtichen Sprache. Auch die Ujucapion hatte feinen Platz 
im attijdjen Recht, wie der Ver. Gaillemer gegenüber mit jieg- 


reichen Gründen darlegt. Das Gegenjtüd zu dem Eigenthumg- 


proce ber Diadifajie, eine einjeitig- refative Eigenthumsflage auf 
der Grundlage eines Nechtstitels, erfennt 2. in ber δίχη ἐξοίλης, 
ber SBejiitórungéfíage, welche Andere unter Verfennung diejes 
Charafter3 mit bem interdictum unde vi zujammengejtellt haben. 

Der wohldurchdachten Beweisführung des Verf. ijt e8 ge 
lungen, einen jcehwierigen Gegenjtanb des attiihen PBrivatrechts zu 
erwünjchter Klarheit zu bringen. Diejelbe liefert zugleich einen 
Deleg, wie die griechijchen Rechtsinititute, die von ben Wohlthaten 
und Gefahren einer jyitematifirenden und weiterbildenden Inter- 
pretation unberührt blieben, für die richtige Beurthetlung primi- 
tiver Stufen der römischen Nechtsordnung Werth erhalten. Die 
relative Beweispflicht der actio in rem per sacramentum ijt der 
niemals überwundene Standpunft des attijchen Eigenthumsftreits: 
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von ber reichen Fortentwicklung des Beſitzſchutzes im bull 
Necht zeigt das griechijche feine Spur. 

Von einer faljchen llebertragung romanijtiicher Anjchauung 
auf griechiichen Boden weiß jid) 2. meijt freizuhalten. Nur bie 
häufige Bezeichnung ber Siabifajie als 3Brájubicium oder gar als 
„Vorproceß“ ijt mißverjtändlich und fief. Die durch biejen 
Ausdruck nahegelegte und ifm thatjächlich zu Grunde liegende 
Voritellung, als ob bie Diadifafie durch gejonberte Beantwortung 
einer Vorfrage bie richterliche Entjcheidung ber jtreitigen Rechts— 
jache habe vorbereiten oder erleichtern jollen, itebt im Widerjpruch 
mit dem befannten Proceßgang. Der atfenijde Injtructions- 
magijtrat ijt fein römischer Brätor: vollends undenkbar ijt, daß er 
den Beklagten, ber gar nichts für jid) vorzubringen hatte, jelbjt 
— der gerichtlichen Entjcheidung vorgreifend — hätte verurtheilen, 
oder bei begrünbeter Neclamation jelbit die Seijtung auf den 
Neicheren übertragen fónnen (jo der Verf. ©. 11. 13). Am 
wenigiten fann jener Auffaffung die unlängit gefundene Urkunde 
einer Phratrie (Corp. inscr. Att. II n. 841^) zur @tiüte dienen, 
welche ber Berf. ©. 20 ff. eingehend, aber wenig glüclich behandelt. 
Bei der Aufnahme von PBhratrienangehörigen und Ausjchliegung 
ber Unberechtigten ijt nicht „ein Urtheils- und ein Bejchlußver- 
fahren“ gejchieden (αὐτίχα μάλα wird ©. 24 unrichtig gefaßt), 
jondern Verhandlung und Entjchetdung im erjter unb in zweiter 
Inſtanz; die Íebtere tritt nur in dem Falle ein, daß der Aus— 
geichlojjene gegen den Phratriebejchluß appellirt. Ein analoges 
Verfahren Corp. inscr. Att. II n. 578. Das διαδιχάζειν ber 
Phratriegenojjen (übrigens nur von der eriten, gewöhnlich de- 
finitiven Entjcheidung gebraucht) ijt von ber Siabifajie im engeren 


Sinne durchaus verjchieden: daß feines der wejentlichen Merkmale 


ber legteren auf eine Verhandlung über Aufnahme oder Ausjchluß 
eines als Mitglied Angemeldeten zutrifft, ijt wohl auch 9. nicht 
entgangen. Fıadızaleıw feit auch nicht „der Reihe nach, durch— 
jtimmend, entjdjeiben^, jondern „mit Sa und Nein, für und wider 
enticheiden“ — ähnlich δεαψηφίζεσϑει, διαχειροτονεῖν — : in diejer 
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allgemeinen Bedeutung jteht das Wort öfters in Platon's Gejeben, 
einigemale auch in der Schrift vom Staat der Athener. 

Auch jonjt jucht ber Verf. terminologi]d)e Bejtimmtheit, wo 
der Sprachgebrauch diejelbe nicht rechtfertigt. ὑπμφισβύτησις als 
den technijchen Begriff für controversia, nicht-obligatorijches Streit- 
verhältnis, jtreng von δίχη zu unterjcheiden geht nicht an: es ijt 
allgemeiner Ausdrud für jede Art Anſpruch und Ginjprud), bie 
Bindication, wie die Neclamation gegen magijtratiiche Ordnungs— 
ftrafe u. U. 

Einzelnes jei nur furz berührt. Daß das Gericht das δεα- 
δίχασμα aud) babe theilen und mehreren Bewerbern zujprechen 
fönnen, ijt aus Andocides 1, 27 nicht zu jchliegen (€. 27): hier 
handelt e& jid) um zwei au8gejebte Denunctantenprämien. Die 
dıadızaoia Εὐδανέμων ττρὸς Κύήρυχας ὑττὲρ vov zavov (©. 17) 
war unbedenklich S.28 unter den jtreitigen Anjprüchen auf jacrale - 
Berechtigung anzubringen. Die an lebterer Stelle erwähnte 3Ser- 
fäuflichfeit von Briejterämtern ijt in Athen unbefannt. Daß bie 
Berhandlung über den trierarchijchen Kranz (Demoith. 51), obwohl 
vor bem Rathe geführt, bie ;yorm ber Diadikaſie Dat, war fein 
Grund zu bezweifeln (S. 27; val. &. jelbit ©. 24). 

Mad einer Andeutung ©. 42 dürfen wir von bem Vert. 
demnächſt eine Unterjuchung über das attijche Pfandrecht und deſſen 
Einwirfung auf das römische erwarten, von der. uns bieje erite 
Probe jeiner jelbitändigen Forſchung und fritijden Schärfe neue 
und willfommene Belehrung hoffen läßt. 

Münden. h. Schöll. 


2. Moderne Rechtsfragen bei i&famitijden Juriſten. Ein Beitrag zu ihrer 
Löjung von Dr. Soi. Kohler, Profefjor in Würzburg. Würzburg, Ctabel. 
20 ©. 8°, E 
Dbige Arbeit ijt eine furze, aber beachtenswerthe jurijtijche 
Abhandlung, welche zweifellos auch für unjer heutige Rechts— 
leben von hohem Intereſſe ijt. Wir heben aus berjelben nur wenige 
Punkte hervor. 
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In erjter Reihe bejprid)t der Verf. die Behandlung des error 
im iSlamitijchen Nechte. Nach den von ihm angeführten Beijpielen 
dürfte faum eine Abweichung vom römischen Rechte zu conjtatiren 
jein. Nur ijt es bemerfenswerth, daß das islamitische Necht gegen- 
über dem error in materia abjolute Nichtigfeit (utterly null) 
ftatuirt. Die Ausführungen Robler’8, monat) das islamitiihe 
Recht diefen error in ber Divergenz von Bezeichnung und Gegen- 
ſtand erblickt, erjcheinen uns übrigens unverjtändlich. Sollte viel- 
leicht dabei an die falsa demonstratio gedacht jein? Das (gleich 
folgende) Betjpiel bezieht jid) lediglich auf einen error in sub- 
stantia. 

Die Umgehungsgefchäfte nehmen im iSlamitischen Nechte einen 
jehr hervorragenden Platz ein, was leicht begreiflich ijt, wenn 
man bedenkt, daß ber Verkehr dem jtrengen Verbote jeglichen Leih- 
gewinnes unterliegt. (S8 dürfte gewagt jein, mit bem Verf. von 
einem „vollen Verbot des Zeitgewinnes“ zu jprechen, da dies 
zu der allerdings noch immerfort vertretenen, aber doch wohl un- 
haltbaren Borjtellung führt, daß fid) wirklich bie Zins-, Pacht- 
unb Miethzahlungen, afjo fura gefaßt, bie Zinsvergütung auf bloße 
HBeitentjchädigung zurücdführen lajje. Es wird dabei ber mejent- 
fie Factor der Kapitalnugung überjehen, für bie zunächjt aus: 
ichlieglich bie Verzinfung ein 9?(equibalent bieten joll, indem jid) 
nur nach deren längerer ober fürzerer Dauer bie Höhe des Zins— 
betrages berechnet. 

Die einzelnen Umgehungsgeichäfte haben für uns ein weniger 
praftiiches Interejje, als fie ein Beweis für Die jyinbigfeit find, 
welche jid) Hiftorisch fait bei allen Völfern nachweiien läßt, die 
unter dem Einfluß einer jolchen im vorliegenden Falle jogar dem 
Berfehr jchädlichen Gejebaebung ftanden. 

Eine bejonbere Art von Berträgen zu Gunſten Dritter tjt 
dem islamitifhen Nechte befannt. Es fann nämlich eine Ver— 
pflichtung be8 Erben zur Befriedigung der Erbjchaftsgläubiger 
ion dadurch begründet werden, daß er dem Grblajjer auf dem 
Sterbebette ein diesbezügliches Verſprechen gegeben bat. 
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Beiondere Beachtung verdienen die islamitischen Nechtsquellen 
bezüglich der mora creditoris. Ein Annahmeverzug liegt nur vor, 
wenn der Gläubiger bie ihm angebotene Seijtung zurückweiſt oder 
wenn die Erfüllung an ihn unmöglich ijt. In dieſem alle wird 
der Schuldner von feiner Verantwortlichfeit für casus frei. Doc) 
handelt das vom Verf. angeführte Gitat lediglich von emtio ven- 
ditio und mora auf Seiten des Berfäufers 1), was vielleicht eine 
ftrengere Behandlung des in mora gejegten Gläubigers bei anderen 
al3 Eonjenjualeontracten nicht ausſchließt. 


Die ἰδίαπι {6 Theorie über den Bergleich zeigt unjeres 
Erachtens eine Verwandtichaft mit ber Buchta’fchen Lebre bee 
züglic) des caput non controversum. Der Vergleich wird nämlich 
umgejtoßen, wenn ber zwijchen A und B [treitige Gegenjtaub etwa 
dem B zu einem bejtimmten Preiſe überlaffen ΠῚ und [i nun C 
al3 der wahre Eigenthiümer ermetft. Es wird fingirt, daß dem 
Bergleich bie Vorausjegung zu Grunde fag, A oder D jet Eigen- 
thümer, während fid) diejelbe nun durch das ermiejene Eigenthums— 
vecht des C als hinfällig herausitellt. Auf der Hand liegt es 
aber wohl, daß dieſe bem Bergleich untergejchobene unitreitige 
Borausjegung, vielleicht ein Ausflug des islamitiſchen Sub— 
jeetivismus, jehr wenig Berechtigung bat. 

Das periculum rei beim Kaufe ging — was angejichts der 
in unjeren Tagen gegen die gemeine Lehre erhobenen Oppofition 
nicht uninterefjant ijt — nach älteren Seren. erjt mit ber Tra- 
Dition auf ben Käufer über. Anders und bis ins Einzelne im 
Sinne des römischen Nechts wird bie Frage durd die Echule 
Malek's beantwortet. 


Der Ginfauféconunijjiondr wurde nach älterem Nechte durch 
den Gejchäftsabjchluß Eigenthümer der gekauften Sachen; bie 


1) En cas de refus ou d’impossibilite de la part du vendeur de 
recevoir lors du terme fixé, le payement de la chose vendue, l'acheteur 
est dégagé de toute responsabilité, si la quotité du payement vient à 
périr sans qu'il y ait faute de sa part et s'il n'en a pas fait usage. 
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weitere Entwicdlung aber führte dazu, einen directen Eigenthums- 
erwerb des Gommittentem zu conjtatirem mit einer nach unjerem 
Dafürhalten wenig zutreffenden Begründung: the constituent is 
the proprietor of the thing purchased through his agent 
(und zwar von Anfang an) in the same manner as a slave 
accepts a gift etc. Ob hier nicht die Möglichkeit offen bleibt, 
lediglich an den Fall unmittelbarer bezw. vollfommener Stellver- 
tretung zu denfen, aljo an den Agenten in unjerem Rechtsleben, 
der inábejonbere nod dem römischen Rechte ganz unbekannt ijt, 
bleibt nad) 8.3 Belegitellen wohl unentichieden. 

Wie im römijchen Rechte ijt bem Cvictionsbürgen verjagt, 
diejenige Sache zu evinciren, für deren habere licere er eingetreten 
ijt. Auch das islamitijche Recht verjagt ihm die Möglichkeit, zu 
zeritören, was er gewiljermaßen jefbjt ins Leben gerufen. 

Mehrere Solidarjchuldner betrachtet das islamitiſche Recht 
als Hauptjchuldner für ihre Theilquoten und als Bürgen für den 
ganzen Reit, und es bejchränft ji) barnad) ihr Negreß auf das 
über bie Kopfquote Gezahlte. Anders ber Bürge Er jteht für 
eine fremde Schuld ein, fremd für ihn jowohl, wenn er alleiniger 
Bürge ijt, als auch, wenn nod) Mitbürgen vorhanden find. Ohne 
jegliche Geffion tritt er deshalb im bie Nechte des Gläubigers ein 
gegenüber dem Schuldner, für den er gezahlt. Der Regreß gegen 
die Mitbürgen ijt natürlich nur ein bejchränfter; freilich gilt jeine 
Zahlung auch zu Gunjten biejer geleijtet; aber das Rüdforderungs- 
recht geht ihnen gegenüber nicht auf das Ganze, jondern auf eine 
der Anzahl entjprechende Quote; zu gleichen Theilen find dem 
Bürgen, welcher die ganze Schuld Degli), die Mitbürgen zur 
Schadloshaltung für das über jeine Quote Gezahlte verpflichtet. 
Mit viel größerer Umftändlichkeit gelangt 3Bapinian L. 51 81 
D. 46, 1 zu dem nämlichen Rejultat. 

Berechtigt ericheint ung jedenfalls die Anjicht des Verf., daß 
die Parallele islamitiſcher Entjcheidungen in Streitfragen, bie aud) 
in unjern QTagen den perjdjiebenjten Auffafjungen begegnen, wohl 
geeignet fei, einen Anhaltspunft zu gewähren. Nur bünft ung 
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jeine Schrift an vielen Stellen eine wahrjcheinlich abjichtlich vere 
miebene, aber bod) für ben in biejem Gebiete Uneingeweihten äußerſt 
ungern vermißte Ausführlichfeit zu entbehren, jo daß wir bei der 
uns gebotenen Beantwortung einzelner wichtiger Fragen des täg- 
[iden Rechtslebens bod) immer nod) im Zweifel bleiben, inwieweit 
die mitgetheilte Löſung, namentlich bei ihrer viel weiteren $yajfumg 


als bie fie beweijenden Gitate, zutreffend jet. 
Sacoby. 


3. Viktor Ring, ber Maklergefeßentwurf. Berlin, Carl Heymann. 1886. 

56 ©. 8°. 

Sm Mai vorigen Sahres ijt dem Bundesrathe in Berlin ein 
preußijcher Gejegentiwurf zugegangen, welcher in zweit Artikeln bie 
Aufhebung des Art. 69 des a. b. HGB. und bie Bejeitigung der 
Befugnis in den Fällen der Art. 311, 343, 348, 354, 365, 366, 
und 387 des a. b. HGB. Handelsmäfler zu verwenden, vorjchlug. 
Da man jeitbem nidjt8 weiter über das Schidjal des Entwurfes 
gehört bat, ſcheint derjelbe in jenem „fühlen Grunde” begraben 
au jein, welcher jeit 1867 {con jo viele „Anregungen“ verichlungen 
bat. Snjofern aljo fünnte man über ihn zur Tagesordnung über- 
gehen, und natürlich noch mehr über das, was nur zur Beleuchtung 
und Sritif des Vorſchlages dienen jollte und daher nur mehr 
referens sine relato ijt. Indeſſen enthält die oben genannte 
Schrift aud) an und für ji, ohne Rückſicht auf das verſchwundene 
Object, viel Snterefjantes und nicht nur für den juriſtiſchen, ſon— 
dern auch ben börjenmäßigen Berfehr Bedeutjames, jo daß ee 
dem Studium mit Berechtigung empfohlen werden fann!). Als 
Facit zieht der Berf. aus jeinen Erwägungen den Cab, daß bie 
Aufhebung des amtlichen Mäklerthums das einzig erjtrebenswerthe 
Biel fet. Bf. 


1) Grundlage be8 Buches ijt ein in Buſch's 9(rdjio Bd. 47 ©. 122 ff. 
pom demjelben Berf. erjchienener Aufjaß, welcher außer einer Einleitung nur 
wenige Zuſätze und Veränderungen erhalten hat. 
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4. lleberjidót ber englifhen NRechtöpflege. Bon Ndolphus Selim. 


Diejes Bud erjchien 3uerjt franzöſiſch Schon im Jahre 1880, 
unb es nannte damals fünf Orte, an welchen das Bud) gleich- 
zeitig veröffentlicht worden, nämlich Leipzig, Paris, Brüſſel, 
Mailand und London. Im der Ddeutjchen Ausgabe von 1886 
(329 Seiten) ijt außer der Buchhandlung von TH. F. Köhler in 
Leipzig auch bie f. f. Hof Verlags- und Univerfitätsbuchhandlung 
von Manz benannt und À. Siegle 30 Lime Street E. C. London. 
Das Erjcheinen des Werks Dat vor allem buchhändlerischen Werth. 
Außerdem iit die Bejcheidenheit be8 Verf. zu rühmen, der auf 
ywifjenjchaftliche Bedeutung feinen ?(njprud) madjt. Das Werf 
geht von einem Verf. aus, der als Solicitor (nicht Barrifter) das 
Bedürfnis gefühlt und dazu beigetragen hat, bei dem zunehmenden 
Vertebr zwijchen England und den Continentalitaaten die in 
neuejter Seit jo vielfach geänderte englüche Gejeggebung haupt- 
Jächlich in deren Beziehung auf $anbeleinterejjen auseinanderzu- 
jeben für ben Gebrauch von Gejchäftsleuten und Praftifern des 
Auslandes, um jid) bei dortigen Nechtsitreitigfeiten zurechtzufinden. 
Auf eine gemijje Vollitändigkeit fann freilich nur das Kapitel über 
Wechjel (©. 56— 114) in Folge neuer Cobdification dieſes Theils 
des Handelsprivatrechts jeit dem 18. Aug. 1882 einigen 9njprud) 
machen. Aber bie Beiziehung eines Gounjel (Barriiter) wird von 
Ausländern doch wohl jelten zu entbehren jein, wenn aud) bie 
engliiche Etiquette erfordert, jid) gunächit an einen Solteitor zu 
wenden. Aufgefallen ijt mir, daß in der deutjchen Ausgabe, Die 
doch icon auf eine regere Bewegung literarischen Betriebes fremden 
Nechts jchliegen läßt, die Uebereinfunit zwijchen Deutichland und 
Großbritannien, betreffend den gegenjeitigen Schuß der Nechte an 
Werfen der Literatur unb unit, vom 2. Juni 1886, mwodurd) 
das Urheberrecht auch eine Erweiterung auf Süddeutjchland er- 
halten bat, noch nicht erwähnt ijt. Auch die außerordentliche 
Fülle neuer Privatrechtsliteratur, welche im allen Theilen dieſes 
Gebiets in Folge neuer Gejege aufgewachjen ijt und eine jelb- 
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jtändige Bejprechung verlangt, läßt bie fragliche Weberficht ber 


englischen Rechtspflege nod) nicht ahnen. 
Dr. S. Gundermann. 


5. Snititutionen des fatfolijdjen Kirchenrehts, Yon Dr. Hugo Sümmer, 
D. D. Prof. an ber Univerfität Breslau, Prälat und apoſtoliſcher Proto- 
notar, Gonjultor ber S. Congregatio de Pr. F. pro Neg. Rit. Orient etc. 
Freiburg, Herder. 1886. XV und 553 ©. Sex. 89. Preis 7 M, 

Das katholiſche Kirchenrecht begrüßt im jüngjter Zeit das Er- 
jcheinen zweier bedeutender Werfe. Das eine von v. Scherer, 
Brojejjor in Graz, das andere von Prof. Lämmer. Während 
erjtere8 in dem breiteren Umfange eines Handbuches, ijt das lebtere 
auf engerem Nahmen gearbeitet. Nach ber Erklärung von ἃ. 
jollen bie Snititutionen jeinen Zuhörern als Leitfaden, ihm 
jelbit aber als Anfnüpfungspunft für den afabemijd)en Lebrvortrag 
dienen, aljo ein Lehrbuch im jtrengen Sinne jein. 

Was den Inhalt und bie Cpjtematijirung des Werfes betrifft, 
jo behandelt der Berf. in ber Einleitung bie Entwitlung des 
Begriffes Necht, Religion, Kirche, Kirchenrecht, gibt eine Sar 
jtellung ber materiellen Rechtsquellen, ὃ. D. der Recht Ichaffenden 
Factoren (jus naturae, Oejebgebung, Gewohnheitsrecht), ber [ore 
mellen Rechtsquellen, b. B. Aufzeichnungen des Nechts (Rechts 
jammlungen), eine Aufzählung der Hilfswifjenjchaften und ber 
Literatur des Kirchenrechts. Für bie Eintheilung des eigentlichen 
Kirchenrechtsitoffes adoptirt der Verf. bie von manchen beanitandete, 
von Schulte, Moy, Tarquini τι. A. vertheidigte Unterjchetdung 
von öffentlichem (jus eccles. publicum) und Brivatficchenrecht 
(jus eccles. privatum). Der erjte Theil (jus publ. ©. 51—338) 
wird gegliedert in drei Abtheilungen: I. Berfafjung und Verwaltung 
der Kirche (der geijtliche Stand mit jeinen Rechten und Pflichten, - 
Die Kirchenämter, die Träger ber Kirchengewalt im Einzelnen); 
II. Kirchliche Gerichtsbarfeit (Gerichtsverfahren, Gegenitände ber 
firchlichen Gerichtsbarkeit, kirchliche Strafen); IIL Verhältnis der 
Kirche zu den außerficchlichen Rechtsjubjeeten (zu ben Nichtchriften, 
Akatholifen und den Staaten). Der zweite Theil (jus privatum 
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€. 339— 525) behandelt nad ber Einleitung (über Erwerb, Salt — — 
unb Gnbigung der firchlichen Rechtsfähigfeit) im vier 9(btfeifumgenz ⸗ 
I. das Eherecht; II. das Patronatsrecht; III. das Genofjenjchafts- 
recht (Ordenswejen); IV. das Vermögensrecht. I 
Was ben Werth unb bie Durchführung des Werfes betrifft, 
jo enthält e8 mehr als jein Titel ,Snftitutionen“ bejagt. Der 
Ausdruck Inftitutionen ijt ber clajfijen , vómijdjen Surisprudenz 
entnommen und bezeichnet eine Einleitung in das Studium ber — — 
römischen Jurisprudenz. 2.’3 Arbeit ijt aber mehr als eine ſolche 
Einleitung, fie gibt eine vollſtändige Darſtellung des canoniſchen 
Rechts. Inſofern als dieſes nicht im dem breiteren Rahmen eines 
„Handbuches“ geſchieht, mag der Ausdruck Inſtitutionen nicht m 
paſſend gewählt ſein. Sn dem Werke ſelbſt ſpiegelt ſich die Summe 
von Kenntniſſen wieder, welche der Verf. in ſeinem äußerſt thätigen 
Leben zu ſammeln Gelegenheit hatte. Nur eine Quelle des Ent í 
jteben$ ber Injtitutionen ijt damit angegeben, menm ber Ver). in — 
ber Vorrebe bemerft, daß bie Arbeit aus firchen: und eherechtlihen — 
Vorlejungen hervorgegangen jei, welche er in Braunsberg und — 
Breslau gehalten. Der Verf. iit durch jeine langjährige Thätigkeit … 
als Mitglied des Domfapitels, des Generalvicariates, des Con- 
ſiſtoriums, joie als Bisthumsofficial des ausgedehntejten deutſchen 
Bisthums wie faum ein zweiter mit bem praftijdjen Kirchenrecht 
vertraut geworden, und dieje jeine vieljeitige Thätigkeit jpiegelt ſich 
burdjmegs in der trefflichen Arbeit wieder. L.'s Arbeit ijt eine 
bequeme Handhabe für ben Braftifer; das zeigt fid) namentlich 
in ber Daritellung des Eheprocejjes und ber Ehejcheidung, wohl. 
bem Glangpunft des ganzen Werkes; ebenjo zeigt jid) das beim - 
Bermögensrecht ꝛc. Steht jo das Werk als praftijches Hand- 
buch hoch, jo geht neben dem her eine durch und durch wijjen- | 
idaftíidje Behandlung des Stoffes. Von bem Darjteller des _ 
Rechts ijt zu verlangen, daß er für jeden Sat den Grund angebe — 
ober den Ort, mo die Begründung des Cafes jid) findet. Ohne | 
jolche objective Grundlage fann von SSerjtünbni$ mie von jicherer - 
Nechtsanwendung feine Nede jein. Diejer Anforderung ijt im beu 
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